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Tagesspiegel
Im Reichskagsausschuh für Wohnungswesen teilte der Re-

aierungsverlreter mit, daß im Iahr 1922 statt der erwarteten
200 000 Wohnungen nur etwa SV 000 hergestellt worden sind .

In Innsbruck fand eine Massenkundgebung aller bürger¬
lichen Partei gegen den Ariedensvertrag von Versailles statt .

Der Fehlbetrag des französischen Staatshaushalts beläuft
sich auf 3900 Millionen Franken (etwa 113 Milliarden Mart ).
Zur Beseitigung werden Verminderung der Heeres- und Flot -
tenausgaben , Entlassung von 25 OOS Beamten , Herabsetzung
des Zinsfußes der Kriegsanleihen und Erhöhung der Erb-
schafis-, Kapital- und anderer Steuern vorgeschlagen.

Ikationalrat und Nationalversammlung von Lypern haben
der englischen Regierung den Wunsch bekannt gegeben , daß
die Insel mit Griechenland vereinigt werde. —Die Insel ist
seit 1879 von England beseht.

Der dritte Jahrestag
Am 28 . Juni vollendeten sich drei Jahre , seitdem in Ver¬

sailles die ungeheure Paragraphensammlung unterzeichnet
worden ist , die uns die Entente als sogenannten Friedens¬
vertrag aufgezwungen hat. Der Versailler Vertrag ist be¬
reits „ Geschichte " geworden. Leider zwar nicht in dem
Sirm , daß er nicht mehr Rechtens bestände und keine Wir¬
kling mehr a ' -'südie — tm Gegenteil, er schneidet gerade
setzt unbarmherziger in unser Fleisch denn je , in der uner¬
bittlichen Verwirklichung seiner Kniffs. Aber doch ist er
schon - „ Geschichte

'^ überholt, veraltet insofern, als er bereits
längst nicht mehr den Willensausdruck all derer darstellt, die
ihn kinst dem deutschen Volk auszwangen. Die Nordameri¬
kas he Union hat diesen Vertrag , der doch an erster Stelle
die ' Unterschriften „Woodrow Wi .son" und „ Robert Lan-
sing" trägt , niemals bestätigt, sie hat vielmehr einen Son¬
dervertrag mit Deutschland geschlossen . In England und in
Italien verwirft heute die öffentliche Meinung fast einhellig
den Vertrag und spricht sich für die Aenderung seiner Be¬
stimmungen aus . Auch dis übrigen Unterzeichner haben
das Interesse an dem Fortbestand seiner Zwangsvorschrif¬
ten schon längst verloren, bis aui Frankreich, Polen und
etwa noch Belgien. Der Vertrag von Versailles, der die
Entente auf Ewigkeit zusammenkitten sollte, hat in der Tat
zu ihrer Lockerung , ja fast schon zu ihrer Auflösung ge¬
führt , indem er den Grundfehler aller verblendeten Sieger¬
politik in einem Ausmaß beging, so grandios , wie es die
Geschichte noch nicht gekannt hat : Cr machte den Versuch,
die strengen Gesetze des wirtschaftlichen Geschehens willkür¬
lich unter ein Machtgebot zu beugen. Er stellte da ange¬
sichts der allgemeinen weltwirtschaftlichen Verbundenheit
wahnwitzige Gedanken aus , daß man Deutschland , das
stärkste wirtschaftliche Glied des Festlands, planmäßig bei¬
seite stellen und wirtschaftlich wie auch politisch in ganz be¬
liebigem Grad schwächen könne , ohne daß die Interessen
der anderen Länder hierdurch geschädigt würden , ja sie
sollten vielmehr dadurch noch gewinnen.

Vielleicht hat man in Ententekreisen 1919 noch an diesen
Riesenunsinn geglaubt, sich auf das Goldene Zeitalter ge¬
freut , das nach der Wehrlosmachung Deutschlands ein -
treten würde . 1922 dagegen blickt man aus ein stark er¬
nüchtertes Europa . Deutschland ist heute auf dem inter¬
nationalen Markt der industriellen Warenerzeugung
ein Land , das fast nichts kauft und fast nur verkauft.
Warum , das ist ja allgemein bekannt. Deutschland muh
heute so viel ans Ausland an Entschädigungen zahlen , daß
es alles nur Entbehrliche verkaufen muß und doch aus dem
Erlös nur so viel für sich behalten kann , wie gerade für den
notwendigsten Bedarf an Rohstoffen und Lebensmitteln er¬
forderlich ist. Die Lebenshaltung seiner Bewohner ist tief
gesunken , ihr Verbrauch an den Erzeugnissen freinder Län¬
der ist stark zurückgegangen . Das haben die Ausfuhr-
Händler draußen in aller Welt, denen ja erst die Knebelung
Deutschlands ein so müheloses Arbeitsfeld auf sämtlichen
Märkten der Erde zu erschließen schien , gar bald mit Stau¬
pen und Betrübnis eingesehen . Englische Webwaren und
englische Stahlwaren standen vor langanhaltender Stok-

kung . Wolle und Baumwolle, Kaffee und Tee , Tabak und
Gewürze litten unter scharfer Einschränkung des Verbrauchs.
Nicht genug aber, daß Deutschland nichts mehr kaufen
konnte , es wurde nunmehr mit seinem Notausverkaick ge¬
rade der gefährlichste Konkurrent, den man jemals erlebt
hatte . Der -Sinn des Vertrags von Versailles schien wirk -
lich auf den Kopf gestellt. Den deutschen Welthandel hatte
Mp vernichten wollen , irMm man die Auslieferung der
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Handelsflotte und die Preisgabe der wichtigsten Auslands¬
niederlassungen erzwang . Nun tauchte mit einem Mal in
allen Winkeln der Erde die deutsche Ausverkaussware auf,
die billiger war als die eigene . Dis Wirkung war ver¬
nichtend . Ein Arbeitslosenheer entstand, in England , in
Amerika, selbst das im Krieg so glänzend hochgekommene
Japan geriet in den Schatten einer schwere Not.

Zuerst witterte man — fast selbstverständlich , unter der
Nachwirkung des Kriegshasses — irgendeinen bösen Willen
Deutschlands , ein „ Dumping"

, d . b . eine absichtliche Schädi¬
gung durch Schleuderkonkurrenz, wogegen man mit Anti-
Dumping-Gesetzen, mit Einfuhrverboten und unerhört hohen
Schutzzöllen vorging . Als dies nur wenig half, als man
insbesondere nichts dagegen ausrichien konnte , daß man
von der deutschen Ware im gemeinsamen Wettbewerb um
die Ueberseemärkte stark bedrängt wurde , schob man die
Haßbrille von den Augen weg und legte sie schließlich ganz
beiseite , um die Dings vorurteilsfrei rein nach den Grund¬
sätzen der wirtschaftlichen Erkenntnis zu studieren . Und da
sah man denn zunächst , daß die schauderhaften Valutaver¬
hältnisse an der Zerrüttung des Weltmarkts schuld seien.
Nun begann ein kluges Deuten an der Valutafragc . Diplo¬
maten , Bankiers, Finanzbeamte saßen zusammen, im Fort¬
schritt der Erkenntnis mit großen, in der Besserung der tat¬
sächlichen Verhältnisse mit nur ganz verschwindenden Er¬
folg . Auf Brüssel folgte Genua , auf Genua Paris . Man
mochte wollen oder nicht : Vor dem Blick eines jeden un¬
befangenen Betrachters zeichnete sich .mmer klarer eine
fest verknüpfte Tatsachenkette ab : Die Störung der Welt¬
wirtschaft beruht auf dem Mißverhältnis und den Schwan¬
kungen der Valuta . Die Ursache hierfür ist wiederum die
unrettbar passive deutsche Zahlungsbilanz . Diese ist ihrer¬
seits veranlaßt durch den Londoner Zahlungsvlan der 132
Goldmarkmilliarden, der schließlich nur dis Folgerung des
Daseins des Vertrags von Versailles ist .

So weit sind wir also heute , daß diese Erkenntnis all¬
gemein geworden ist, und man schwankt nur noch hinsicht¬
lich des zur Besserung einzuschlagenden Wegs. Zwei Rich¬
tungen scheinen sich hier ausbilden zu wollen . Dis einen
halten es offenbar für möglich , das Ausbeutungssystem
gegenüber Deutschland immer noch fortzusetzen und dabei
doch den Nachteilen des „Dumping" der weltwirtschaftlichen
Störung zu entgehen, indem sie dis deutsche Zwangs -Aus¬
fuhr — volkswirtschaftlich so gemeint — von den eigenen
Märkten ab - und auf die Wiederherstellung Rußlands hin¬
lenkten . So glaubt man ein Dreifaches zu erreichen , un¬
geschmälerten Fortbezug der deutschen Enffchädigungs-
leistungen, ungestörten Besitz der eigenen Interessensphären,
billigen Wiederaufbau Rußlands .

Die andere Richtung meint, daß vor allen Dingen erst
einmal die Gesamtentschädigungssumme vermindert und
ferner die Zahlungslast für eine ganze Reihe von Jahren
durch eine Anleihe aus den goldstarken Ländern , insonder¬
heit Amerika, dem überangesttengten Deutschland abgebür-
det werden muß. Diese Einsicht war das letzte Ergebnis
der Pariser Bankierskonferenz. Dann . . . vertagte man
sich auf unbestimmte Zeit . Noch einmal rissen die Macht¬
politiker den kühlen Tatsachenmeftschen das Steuer aus
der Hand.

Noch einmal . . . Wir wissen kaum noch, zum wievi ' lten
Mal schon . In Versailles, in Spa , in London , in Genua !
Immer hofften wir auf die Vernunft und erleoten den
Triumph von Gewalt und Widersinn. Drei Jahre schweren
Leidens liegen hinter uns . Das Reich ist zum Erbarmen
verstümmelt. Wenige Tage erst trennen uns von dem end¬
gültigen Verlust des besten Teils von Oberschlesien mit dem
gewaltigen Steinkohlenlager. Das Saargeb ' et ist uns aus
lange Zeit entzogen . Das Ruhrgebiet ist schutzlos gegen jede
Einmarschdrohung. Danzig ist uns entrissen Deutsch-
Oesterreich , dem der rettende Anschluß versagt ist , stöhnt in
letzten Fieberschauern eines zugrunde gerichteten Landes .
Dis Kolonien , das bis zuletzt verteidigte Deutsch- Ostafrika ,
das Musterbeispiel für Tropenwirtschaft und Tropenverwal¬
tung Togo, sie sind uns samt und sonders verloren . Die
Kabel sind fort, die Handelsflotte ist ausgeliefert, die Ha :m
delsniederkassnngen sind aufgelöst . Das Kohlenabkommen
von Spa drosselt den Brennstoffverbrauch unserer Pro¬
duktion , ein Uebel , das sich durch den Gebietsverlust in
Oberschlesien noch steigern wird . Auf diese Weise sind be¬
reits zahlreiche Milliarden „ entschädigt "

. Zu alledem kommt
noch seit Herbst 1921 dos alle Kräfte erschöpfende System
der Barzahlung , das den Kurs des Dollars binnen knapp
neun Monaten auf das Fünffache gebracht bat.

Teuerung , soziale Zerrissenheit, Zerrüttung von Wirt¬
schaft und Währung , Staat und Gesellschaft, Unfrieden und
Mißtrauen , Haß und Verbitterung nach innen und außen
sind die Folgen der Vernichtungspolitik. Zerrissen, wie das
deutsche Volk heute ist, erscheint es aber doch einig in der
Erkenntnis , die der Reichskanzler , m der denkwürdigen
Sonntagssitzung des Reichstags, ausgerufen hat : Die
Früchte der Gewaltpolitik von Versailles sind reif geworden.
Europa wird an ihrem Gifte zugrunde gehen , wenn nicht
die Völker sich besinnen . Nicht Deutschland ruft um Gnade
oder Schonung. Der ganze Kontinent, oer HTmatboden
der Kultur der weißen Rasse , steht legt in seiner Schicksals-
stunds.

Regierung und Landtag in Bayern gegen die
Ausnahmeverordnung

München, 29 . Juni . Im Landtag wurden gestern die
Anträge der Bayerischen Volkspartet und der Deutschen
Volkspartei gegen die Ausnahmeverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 24 . Juni behandelt. Den ersten Antrag
begründete Abg . Stang (Bayer . Volksp . ) . Der Mord
an Rathenau bekunde einen bettübenden sittlichen Tiefstand
unseres Volks , das sich so lange nicht erheben könne , so
lange der Friedensvertrag von Versailles mit
seinen Quälereien und Drangsalierungen nicht von uns ge¬
nommen sei . (Stürm . Zustimmung.) Am Jahrestag dieses
Vertrags rufe er es hinaus , daß die Entente einen
Brandherd schaffen werde. Die Bayerische Volkspartei
lehne es ab, politische Parteien mit der Verantwortung
für solche Taten zu belassen , sie verurteile aber die leiden¬
schaftliche Schwäche des Tons bei den Parteien . Es genüge,
an den Verrat Eisners zu erinnnern , um zu be¬
weisen , daß es nicht angängig sei , eine politische Richtung
verantwortlich zu machen . Die A u s n a h m e v e r o r d -
nung des Reichspräsidenten, die schärfer sei als das alte
Sozialistengesetz , sei mehr geeignet, den Bestand des Staats
zu erschüttern ; sie richte sich ausgesprochenermaßen gegen
rechts . Durch die Vorgänge in Darmst adt und in
anderen Städten werde aber bewiesen , daß es auch ejne
Gefahr von links gebe . Die Regimentsieiern verbieten,
gehe zu weit. Die Ausuahmeoerordnung sei unhaltbar und
ein unglückseliger Griff.

Nachdem Abg . Hilpert (Mittelpartei ) die Ent-
chließung seiner Partei begründet hatte , legte Minister-
iräsident Graf Lerchen seid den Standpunkt der bayert-
chen Regierung dar . Sofort nach Vekanntwerden des

Mords habe sich die bayerische Regierung an die Reichs¬
regierung gewendet, sie möge keinerlei Verord¬
nungen erlassen ohne vorhergehende Ver¬
ständigung mit den Landesregierungen , für
Bayern bestehe überhaupt kein Anlaß zu außerordentlichen
Maßnahmen , die Regierung sei der Ansicht, daß die darauf
doch erlassene Verordnung unter den ersten Eindrücken aus¬
gefallen sei . Indem sie dem Reichsmini'ter des Innern
das Recht gebe , Maßnahmen der Einzelstaaten zu ver¬
langen und den Staatsgerichtshof über solche Forderungen
entscheiden lasse , verursache sie eine Verschlechterung des
seitherigen Zustands . Aus vielen Gründen könne sich die
bayerische Regierung mit dem Inhalt der Ausnahmever -
ordnung nicht einverstanden erklären, und zwar
seien die hauptsächlichsten Punkte :

1 . Die Ausdehnung des Ausnahmeschutzes auf frühere
republikanische Regierungen und deren Mitglieder sei un¬
nötig und könnte zu ungeheuerlichen Folgerungen führen;
2 . der Angeberei würde Tür und Tor geöffnet ; 3 . das
Strasmaßsei viel zu hoch ; 4. der vorgesehene Staats -
gerichtshof sei ein schwerer Eingriff in die durch die
Verfassung geschützte Justiz- und Polizeihoheit der Staaten ;
er sei überdies ohne Rücksicht auf die Gesamtheit der Länder
zusamemngesetzt ; 5. mit dieser Justizhoheit sei aber auch
die starke Ausdehnung des Begnadigungsrechts
des Reichspräsidenten unvereinbar ; 6 . es widerspreche aller
Rechtspflege , daß die Ausnahmeverordnung rückwir¬
kende Kraft haben solle.

Ganz unannehmbar sei es , daß die Ausnahmebestim¬
mungen , wie der Reichsjustizminister Radbruch im
Reichstag ausdrücklich hervorhob, nur gegen rechts , a !so
gegen einen bestimmten Teil des Volks gerichtet und daher
klassenmäßig sei . Auch die Regierung erblicke den
letzten Grund der Untat in dem unmöglichen Ver¬
trag von Versailles und dem unerhörten
Druck , dem seit der Unterzeichnung des Vertrags am
28 . Juni 1919 unser armes Vaterland ausgesetzt sei . Heute
dürfe es sich nicht um Republik oder Monarchie handeln,
man sollte m so ungeklärte Zeiten nicht auch noch diesen
Gegensatz in das Volk bringen. Sondern um die Erhaltung
des Staats und verfassungsmäßiger Zustande. Wenn über¬
haupt Vorschriften erlassen werden sollen , so müssen sie den
Titel : „Schutz der Verfassung ' tragen . Dann
können alle Bürger hinter Vorschriften treten , die geeignet
stnd, hie Auswüchse der polftischLu Hetze Sy bekämpfen. Ae



' bayerische Regierung habe die Pflicht, die ihrem Programm
f und den hinter der Regierung stehenden Parteien ent -
'

spricht : Die Ruhe und Ordnu n g , sonne die verfas¬
sungsmäßigen Zustände im Land Bayern auf-

/ rechtzucrhalten und dafür zu sorgen , daß die ruhige und ge¬
sicherte Entwicklung unserer staatlichen Zustände von
keiner Seite eine Beeinträchtigung erfährt . (Lebhafter

, Beifall.) _

Deutscher Reichstag
u Berlin , 29 . Juni .
M . Der Reichstag nahm gestern ohne Aussprache die Nach-
M tragsforderungen für 1922 in allen drei Lesungen an mit
U einer Entschließung , in der die Regierung ersucht wird , die

sozialen Zulagen für die Beamten der Geldentwertung anzu¬
passen. Nach Erledigung einiger kleinerer Gesetzentwürfe , da¬
runter des Ermächtigungsgesetzes betreffend die Verlänge¬
rung der vorübergehenden Herabsetzung oder Aufhebung von
Zöllen bis zum 30 . Juni 1923 , wurde ein Zusatzabkommen zu
dem deutsch-polnischen Abkommen über Oberschlesien in allen
drei Lesungen angenommen, ferner die deutsch -polnischen Ab¬
kommen über Erleichterungen des Erenzverkehrs und betref¬
fend das berg- und hüttenfiskalische Eigentum. Auch der Ge¬
setzentwurf über die Arbeitszeit im Bergbau unter Tage fand
endgültige Annahme und zwar in der Fassung des Aus¬
schusses , wonach das Gesetz nicht nur für die Steinkohlen¬
gruben, sondern für alle Gruben Geltung haben soll. Eine
Ausschuhentschließung verlangt ferner eine gesetzliche Rege¬
lung der Arbeitszeit auch für die Angestellten . Dann trat das
Haus noch in die zweite Beratung des Arbeitsnachweis¬
gesetzes ein , die in der am Freitag nachmittag um 1 Uhr
beginnenden Sitzung fortgesetzt wird.

Auf der Spur der Rathenau -Mörder
Berlin , 29. Juni . Der politischen Kriminalpolizei war es

am Dienstag gelungen, den Kraftwagen ausfindig zu
> machen , von dem aus am 24 . Juni die Mordtat gegen Ra¬

thenau verübt worden war . Der Wagen war am Freitag
! abend von dem Wagenführer in einer Kraftwagenvermiete-

stelle eingestellt worden mit dem Bemerken, der Besitzer
werde andern Tags weiter fahren . Am Mordtag wurde der

^ Wagen abgeholt, mehrere Stunden nach dem Mord aber
< wieder, stark bestaubt, zurückaebracht . Der Führer entfernt«
i sich und kam nicht wieder. Nachdem der Wagen gefunden

war , konnte die Polizei auch bald die Namen der drei In¬
sassen feststellen. Es sind : 1 . Der 21jährig« Ernst Werner
Techow aus Berlin , 2 . Hermann Fischer aus Flöha oder
Chemnitz in Sachsen , etwa 25 Jahr « alt, 3 . Knauer , auch
Körner oder Kern genannt im Alter von etwa 25 Jahren .

Cs würbe festgestellt, daß die drei Genannten Berlin ver¬
lassen hatten . Da aber nach dem Mord sofort die Grenzen
gesperrt wurden , mußten sie sich im Reichsgebiet versteckt
halten. An alle Polizeistationen des Reichs wurden sofort
ihre Erkennungszeichenmitgeteilt. Da weiter ermittelt wurde,
daß die Mörder der Gehennorganisation C (Consul ) ange¬
hören, wurde eine Reihe der Mitglieder dieses Vereins fest¬
genommen, wodurch die Polizei in den Besitz von Schrift-

' stücken kam , die für die weitere Verfolgung der Spuren
s wichtig waren . Wie der Vorstand der politischen Kriminal¬

polizei Dr . Weiß einem Mitarbeiter des „ Berl . Tageblatts "
mitteilte, können diese Freund « alle der mittelbaren oder un-

i, mittelbaren Mittäterschaft bezeichnet werden. Es seien auch
s Einzelheiten über die zahlreichen Helfer der Mörder bekannt,

für die , wie auch für die drei Mörder selbst , große Geld¬
summen zur Flucht zur Verfügung izest .' llt worden seien.
Dieses Geld sei von bekannten Persönlichkeiten gegeben wor¬
den . Die Fäden der Verschwörung reichen dis nach Süd¬
deut s ch l a n d , wo sie in dem Kreis einer Eeheimorganisä -
tion zusammenlaufen.

Der „Vorwärts " veröffentlicht einen offenen Brief eines
ehemaligen Angehörigen der Organisation C , in dem die
Deutschnationale Volkspartei beschuldigt wird , mit der Orga¬
nisation in Verbindung gestanden zu haben.

Ein Mörder verhaftet
> Einer der Mörder des Reichsminisiers Rakhenau, der 21

Jahre alte Ernst Werner Techow , ist heute vormittag In der
s Bähe von Frankfurt a . d. Oder verhaftet worden. Er ist

derjenige, der das Automobil gesteuert hat.
Ueber die Persönlichkeit des verhafteten Techow erfährt

die „B . Z . am Mittag "
, daß er der zweite Sohn des verstor¬

benen Berliner Magistratsrats Techow ist . Er hat noch zwei
Brüder , von denen der ältere Bankbeamter , der jüngere ein
löjähriaer Mittelschüler ist. — lieber die Irrfahrten de » Te¬

chow erfährt das gleiche Blatt , daß er am Sonntag abend mit
dem D -Zug nach Halle fuhr und dort bei Freunden Unter¬
kunft fand . Am Montag abend fuhr er von Halle nach
Frankfurt a . O . , wo er von Polizeibeamten aufgespürt wurde,
die erfahren hatten , daß er sich bei seinem Onkel aut einem
Rittergut in der Nähe der Stadt aushalte. Das Gut wurde
umstellt. Techow versuchte bei seiner Verhaftung Gegenwehr
zu leisten , ergab sich aber bald der Uebermacht , Er leugnet
die Beteiligung an der Tat .

Weitere Verhaftungen
Wegen Beihilfe zum Mord sind nach dem amtlichen Be¬

richt noch folgende Personen verhaftet worden : 1 . Kaufmann
Richard Schütt, 2. Kaufmann Franz Dieskel in Berlin , die
Besitzer der Autogarage , in der der zur Mordtat benutzte
Kraftwagen untergebracht war , 3 . der Schüler Gerd Techow
in Berlin , 4 . der Student Willi Günther in Berlin , 5 . Gym¬
nasiast Heinz Skubenrauch in Berlin . Der unter Ziffer 3 Ge¬
nannte ist der Bruder des inzwischen ergriffenen Mittäters
Ernst Werner Techow ; Gerd Techow , Günther und Stuben
rauch waren die Mitwisser, bezw . Urheber des Mordplans .
Schütt und Diestel waren Mitwisser, bezw . Begünstiger des
Mords . Die Festnahme weiterer Teilnehmer an der Mordtat
steht >evor.

Berlin , 29 . Juni . Amtlich wird mitgeteilt, daß die Ber¬
liner Polizei den Leutnant der Reserve und Student der
Rechten W . Günther verhaftet habe , dem Mitwissen¬
schaft und Beihilfe zum Mord Naihenaus nachgewiesen fei .
Günther hat nach dem Bericht an d u Borbesprechungen des
Mordplans sich beteiligt und die Srttie ausfindig gemacht ,
wo der Verhaftete Techow den Kraftwagen einstellen konnte .
In dem Besitz Günthers , der Mitglied verschiedener rechts¬
stehender Vereine sei , seien Schriften von Helfferich , Luden¬
dorff , Jagow und Westarp gefunden worden.

Nach der „Neuen Berliner Zeitung " ist die Polizei in den
Besitz des ganzen Verschwörungspl.ms gegen Rathenau ge¬
langt . Weitere Verhaftungen stehen bevor. Der Kraftwagen
ist vom Besitzer selbst den Mördern zur Verfügung gestellt
worden . Wie das gleiche Blatt mitteilt, ist Kapitänleutnant
Ti Hessen , der in Flensburg verhaftet wurde , dem Ber¬
liner Polizeigefängnis eingeliefert worden . Es gelang ihm
zwar , seinen Aufenthalt fern von Berlin am Mordtag zwei¬
felsfrei nachzuweisen , er wurde aber dennoch in Haft be¬
halten , da angenommen wird , daß er den Anschlag aus
Scheidsmann entweder selbst ausgeführt oder begünstigt habe.

Erklärung des deutschnationalen Parteivorstandes
Berlin . 29 . Juni . Der Parteivorstand der Deutschnatio¬

nalen Volkspartei hat an alle Gliederungen der Partei das
Ersuchen gerichtet , sofort genau zu prüfen, ob einzelne Mit¬
glieder der Partei Organisationen angehören, die verfasiungs-
oder gesetzwidrige Ziele verfolgen. Sollten sich solche Partei¬
mitglieder finden, so seien sie unverzüglich aus der Partei
auszuschließen .

Die Forderung der Sozialisten
Berlin . 29 . Juni . Der „Vorwärts " veröffentlicht die ge¬

meinsamen Forderungen der beiden ioziaüstischen Parteien ,
der Kommunisten, des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bunds und des Afabunds für da» Gesetz zum Schutz der
Republik:

Sofortiges Verbot und streng« Bestrafung jeder mo¬
narchistischen oder antirepublikanischen Agi¬
tation in Wort , Bild und Schrift, Verbot und sofortige
Auflösung aller monarchistischen oder antirepublikanischen
Verbindungen . Verbot der monarchistischen Fahnen und
Farben , sofortige Beseitigung aller monarchistischen Zei¬
chen in den öffentlichen Gebäuden und Anstalten, Bestrafung
jedes Angriffs in Tat , Wort oder Schrift auf republikanische
Fahnen , strenge Vorschriften zur Säuberung der Re¬
gierungsstellen und Behörden , einschließlich der
Gerichte und Reichswehr, von allen monarchistischen oder
antirepubkikanischen Elementen, Verbot des Waffentragens
außerhalb des Dienstes , Verbot des Uniformtragens für ehe¬
malige Offiziere , Untersagung weiterer Ernennungen zum
Reserveoffizier , Einsetzung eines' außerordentlichen
Gerichtshofs in Berlin und Schaffung einer Reichsvoll¬
zugsgewalt, insbesondere einer Reichskriminalpolizei. Di«
Geltungsdauer des Gesetzes soll zunächst auf mindestens zwei
Jahre festgesetzt werden. Ferner wird gefordert: Sofortige
Straferlasse für alle wegen politischer Vergehen Verurteilten
und für die anläßlich des Eisenbahnerstreiks zur Verantwor¬
tung Gezogenen.

Das Gesetz zum Schuh der Republik
Berlin , 29 . Juni . Das Nsichskabinett hat gestern den Ge¬

setzentwurf zum Schutz der Republik fertiggestellt. Er wurde
heute den Ministerpräsidenten der Länder bekannt gegeben
und an den Reichsrat und Reichstag weitergeleitet. Der Ent¬

wurf baut j :ch im allgemÄnen auf der Ausüahmsverökdnung
des Reichspräsidenten aus , enthält abe -- wert schärfere Be¬
stimmungen als diese.

Reue Nachrichten
Roch keine Einigung über die Getreideumlage

Berlin , 29 . Juni . Der Reichstagsairsschußfür Volkswirt¬
schaft konnte
zahlt werden

ich über den Preis , der für Umlageqetrerd« de»
oll, nicht einigen. Die Verhandlungen sind vor¬

läufig ins Stocken geraten.
Die Münchener Kundgebung gegen die Schuldlüge.

München, 29. Juni . An der Kundgebung der vaterlän¬
dischen Vereine gegen die Schuldlüge am Königsplatz betei¬
ligten sich gestern abend etwa 30 000 Personen . Auf allen
öffentlichen Gebäuden wehten weiß-blaue Fahnen . Der
Hauptredner geißelte scharf den Friedensvertrag von Ver¬
sailles . Es wurde eine Entschließung unter stürmischem
Beifall angenommen, die gegen die Schuldlüge Hinspruch
erhebt: die Reichsregierung würde fick durch Versäumnis in
der Aufklärung des In - und Auslanos über die Nichtschuld
Deutschlands und die Schuld der Verbandsstaaten mitschuldig
machen an dem über Deutschland feine ehemaligen Ver¬
bündeten und die vom Reich losgetrennten Deutschen gekom¬
menen Unglück. Die Regierung wurde aufgefordsrl , sofort
unverzüglich alles zu tun , um im In - >nd Ausland zum Be¬
wußtsein zu bringen , daß der Vertrag von Versailles aus
Lüge, Urkundenfälschung und Erpressung beruhe — Die
Versammlung verlies ohne Störung .

»

Immer wieder die GanktionSfrage .
Pari - , 29 . Juni . Im „Echo de Parts " sagt heute

Pertinax , es sei kaum anzunehmen , daß Deutsch¬
land in der Ausführung der Sachleistun¬
gen Beweise eineK besseren Willens ab¬
leg en werde , als bet der Barzahlung . Es
werde sicherlich versuchen , auch diese Methode der
Reparationszahlung ebenso zu sabotieren wie
alle früheren . Aber immerhin , die Sachleistun¬
gen würden zum Prüfstein für die Loyalität der deut¬
schen Regierung werden und wenn diese wiederum ver¬
sage , dann werde Frankreich ein Recht mehr zum
Handeln haben . In den ersten Tagen des Just werde
das Garantiekomitee den Bericht über feine Verhand¬
lungen in Berlin erstatten und zur gleichen Zeit
werde wahrscheinlich die deutsche Regierung erklären ,
daß sie außerstande sei , die nächste am 15 . Juli fäl¬
lige Rate in Höhe von 50 Millionen Goldmark zu
bezahlen . Neue Berl andlungen zwischen den alliier¬
ten Regierungen mitten alsdann beginnen , in der. en
die Frage der Sanktionen im Vordergrund stehen wer¬
de . Hierbei seien zwst Möglichkeiten gegeben . Zunächst
werde sich die Reparations .ommiffion darüber aus¬
sprechen müssen , ob von deutscher Seite ein vorsätzliches
Verschulden vorliegt . Falle deren Beantwortung be¬
jahend aus , so werde Frankreich auf Grund der Pa¬
ragraphen 17 und 18 Anhang 2 zum Teil 3 des
Friedensvertrages das Recht haben , mit oder ohne
die übrigen Verbündeten Zwangsmaßnahmen gegen
Deutschland zu ergreifen . Andererseits aber müsse man
auch mit der Eventualität rechnen , daß sich in der
Reparationskommission eline Mehrheit für diese Fest¬
stellung einer vorsätzlichen Verletzung Deutschlands '
sirtt e . In diesem Falle müsse sich Frankreich die Wah¬
rung seiner Souveränität , das Recht zu direkten Ak¬
tionen , Vorbehalten . Poincare werde Wh hoffentlich
bei der heute beginnenden Reparationsdebatte über
die französische Repa . ationspolittk über diesen Heiklen
Punkt mit Bestimmtheit und Festigkeit aussprechen .

Die Mörder Marschakl Wilsons .
London , 29 . Juni . Die Untersuchung über die Er¬

mordung des Marschalls Wilson hat ergeben , daß die
beiden Mörder entgegen ihrer ursprünglichen Behaup¬
tung keine Iren sind . Sie haben niemals der irisch¬
republikanischen Armee angehört . Sie sind vielmehr
beide in London geboren und haben den Krieg in
der englischen Armee mitgemacht . Ueber die Motivs
zu der Tat haben sie bisher jede Aussage verweigert .

Die Uebenvachung des deutschen Finanzwesens durch den
Garantieausschutz

Paris , 29 . Juni . Nach einer Mitteilung von amtlicher
Seite ist der Garantieausschuß in Berlin nach Regelung der
Kohlenfrage zur Untersuchung des Reichshaushalt «
übergegangen , wobei er eine Reihe von Ausgaben als über¬
flüssig oder zu hoch bezeichnet«. Ex verlangt » weiterhin. Aus-

Heimatwurzeln.
Roman von Han « von Hekethusen .

5s (Nachdruck »erlisten)
„Jetzt ist mir besser," sagte Gottfried Haller . „Vor

einer Stunde überkam mich ein Gefühl, als versagten
mir die Glieder den Dienst . . . Kinder , ist das schwer,
einem Menschen zu sagen, daß er zwar gut und fleißig
ist — aber unfähig . Lieber möchte ich unter Entbehrun¬
gen und Strapazen aller Art den Himalaja besteigen ,
als noch einmal so etwas erleben . . . Es hielt schon
schwer, Gerda und Egon klarzumachen — wie ich vor¬
gestern tat — , daß man Herrn Bremmer jetzt schon
kündigen müsse. Ihre guten, unerfahrenen Herzen fan¬
den es grausam , obwohl sie die Notwendigkeit längst
wußten .

Wolf war aufgesprungen und wollte etwas fragen .
Man sah ihm förmlich an , wie diese Mitteilung alles
in ihm in Bewegung brachte .

„Ich trete für ihn ein, " rief er ohne Besinnen.
„ Ist das auch nicht jugendliche Selbstüberhebung ,

mein Sohn ? "

„Nein , Vater , das muß ich versuchen ; im Herbst
wollte ich sowieso in eine andere Gegend.

"

„ Sehr richtig, " bemerkte der Vater .
„Nun sag mir aber , woher kommt der schnelle

Entschluß dieser Kündigung , die ich längst für notwen¬
dig gehalten habe ? "

„Herr von Bidau hat mir vor acht Tagen diesen
Rat gegeben .

"
j, : Wolfs Augen weiteten sich . Er ahnte noch nicht ,
R daß der Vater in Woldenberg gewesen war . Mit kur¬

zen Worten wurde ihm der Zusammenhang erklärt .
„Der — ja , wie soll man das verstehen? Was ist

denn Mt dem Mann vor sich gegangen — will er die

Geschichte mit dem Testament wieder gut machen ? "
Der Vater hob beschwichtigend die Hand . „Nicht

so hart , mein Sohn ! Man soll Achtung davor haben,
wenn Menschen zur Besinnung kommen und den ehr¬
lichen Willen zeigen , besser zu werden . — Herr von
Bidau hat mir heute geschrieben , daß er zum Herbst
einen ausgezeichneten Beamten weiß — es ist neben¬
bei ein Vetter Harfensteins mit Namen Brandt .

"

„Derl " rief Wolf erstaunt . „Ja , den Namen habe
ich von Harfenstein öfters gehört ; ich weiß auch, daß
er seine jetzige Stellung gekündigt hat , weil ihm das
dortige Arbeitsfeld zu klein ist. Und diesen ausge¬
zeichneten Menschen hat der Woldenberger die Selbst¬
losigkeit, hierher bringen zu wollen? "

Der Vater nickte . „Nach dem , was du jetzt eben
gesagt hast , weiß ich, daß er sein Wort wahr

'
machen

wird , als er mir schrieb : „Das Beste , was ich weiß,
soll Parnitz haben .

"
. . . Es war eine gute Stunde ,

die mich nach Woldenberg führte . — Voll Zorn und
Grimm ging ich hin, — und dankbar kehrte ich zurück.
— Man soll sich nie scheuen, eine Mrnschenseele an¬
zufassen . Unversehens gibt einem Gott die Kraft , ihr
zu helfen . . . So ist es auch mir mit dem Wolden¬
berger gegangen. — Und nun wollen wir das unsrige
dazu tun , daß der Mann die Achtung wiedergewinnt ,
die er bei sehr vielen Menschen durch die Testaments¬
geschichte verloren hat .

"

Wolf staunte den Vater an . — Wie groß , wie
herrlich erschien er ihm .

Vielleicht mochte Gottfried Haller ahnen , daß bei
dem Sohne jetzt ein Geiühlsmisbruch bevorstand, den
seine persönliche Bescheidenheit abgelehnt haben
würde . Er verließ seinen Platz . Wie er zur Tür sei¬
nes Zimmers schritt , wandte er sich noch einmal um
und male :

„Läßt mich eine Stunde schlafen — heute habe ich
es nötig .

"
Alle drei sahen ihm schweigend nach.
Endlich sagte Wolf :
„Wie bin ich glücklich , diese Stunde miterlebt zu

haben . . . Mutter , was können wir stolz aus un¬
seren Vater sein !

"
*

» *

Noch am selben Tage trieb es Wolf zu Gerda . Im
Hause hatte er sie nicht gefunden, doch meinte Stacks,
sie würde wohl auf dem Hofe sein . Heute sei ein Tag ,
wo alles auf dem Kopf stünde , auch der junge Hof¬
inspektor lause ganz verwirrt umher .

Weiterhin erfuhr Wolf durch den Alten, daß der
Arzt bei Herrn Bremmer von Nervenfieber geredet
habe, das sich vorbereitet haben müsse. Die heutige
Aufregung habe es zum Ausbruch gebracht.

„Ja , auf dem Hof wird sie sein — es ist gut, wenn
Sie zu ihr gehen . An so

'nem Tage wie heute merk
man mal recht kräftig, dat hier ein ordentlicher Mensch
fehlt, auf den Gerda sich verlassen kann .

"

„So was dachte ich auch," meinte Wolf und trennte
sich rasch von dem Alten.

Er fand Gerda im Kuhstall. Die Vesperzeit war
vorüber ; im Stall herrschte bereits tiefe Dämmerung .
Die Mädchen waren beim Melken beschäftigt : dazu
pflegten sie mehrstimmige Lieder zu singen . So auch
heute. Das war ein alter Brauch , der sich hier in Par¬
nitz erhalten hatte .

Wie heimlich und vertraut berührte er Wolfs Ohr.
In Tannenhof war diese hübsche Sitte längst ge¬
schwunden . >

<H»rtsetzu»g folgt.



klökuiig von der ReichsregkerMg übek gewisse MItzstSride M
der S t o u o r e r h e b » n g . Der Ausschuß wird die gegebene
Aufklärung prüfen und nötigenfalls bestimmte Forderungen
stellen , bezüglich der Ausgaben und der Steuererhebung , der
Eindämmung der Not mausgabe und der Festigung der Mark.
Da sich die Veränderung der Flucht des Kapitals ins Aus¬
land fast als unmöglich herausgestellt hat , so soll umgekehrt
versucht werden, das flüchtige Kapital wieder ins Reich
hereinzulocken , indem ihm besondere Vergünstigungen na¬
mentlich bei der öeteiligung an einer internationalen Anleihe
gewährt werde.

Die englischen Arbeiter gegen Kommunisten und
Ariedensvertrag

London, 29 . Juni . Die Jahresversammlung der Vertreter
der englischen Arbeiterpartei in Edinburgh hat die Aufnahme
der kommunistischen Partei mit 3 686 000 gegen 261 000
Stimmen abgelehnt. In einer Entschließung wird von der
Regierung gefordert, daß der Vertrag von Versailles abge -
änl ert, die denliche Schuldverpflichtung vermindert und die
Besetzung des Rheinlands aufgehoben werde.

Keine Stimmung für das englisch-französische Dündn's
London, 29 . Juni . Nach der „ Westminster Gazette" ge¬

winnt im Unterbaus die Ansicht an Boden, daß man mit
Frankreich kein Bündnis eingehen könne , das England ver¬
pflichten würde , militärisch gegen Deutschland vorzugehen,
nenn der Zusammenstoß durch Frankreichs Haltung verschul¬
det würde . In , Unterhaus glaube man den Zusammc nstoß
am ehesten dadurch verhüten zu können , daß Deutschland in
den Völkerbund ausgenommen werde.

Bürgerkämpfe ln Irland
London, 29 . ^uni . In Dublin wird zwischen den Truppen

der vorläufigen Regierung und den aufständischen radikalen
Sinnseinern heftig gekämpft. Die Negierungstruppen be¬
schießen die Stellung der Aufständischen mit Geschütz ni . —
Minister Chamberlain erklärte im Unterhaus , die Verant¬
wortung trage die irische Regierung , weil sie die Bezwingung
der Aufständischen durch englische Truppen abgelehnt habe .

Reichskagsauflösuna?
Berlin . 29 . Juni . Die Blätter geben der Meinung Aus¬

druck, daß die Auseinandersetzungen wegen des Gesetzes zum
Schutz der Republik und die Schwierigkeiten der Getreide¬
umlage zur Reichstagsauflösung führen werden.

Im Zusammenhang mit der Verhaftung einer Persönlich,
keit im Westen Berlins in der Rathenauschen Mordsachs
wurde Kapitänleutnant v . Killinger neuerdings in Haft
genommen.

Der „Vorwärts " meldet. Staatsministsr a . D . Helffe -
rich habe zur Entdeckung der Mörderspuren 100 000 Mark
und die Deutschnationale Volkspartei 200 000 Mark dem
Polizeipräsidium angeboten. Das Angebot sei aber abgelehnt
worden.

Württemberg
Stuttgart , 29 . Juni . Trauerkundgebung für

Rathenau . Im Sieglehaus fand am Mittwoch abend eine
große Trauerkundgebung für Rathenau statt, zu der die
Deutsche Volkspartei, Deutsche Demokratische Partei , Sozial¬
demokratie und Zentrum eingeladen hatten . Abg. Johannes
Fischer (Dem . ) . feierte Rathenau als eine Persönlichkeit
großen Formats und erhob Anklage gegen die Regierungen
und Parlamente der Entente als die Hauptschuldigen auch an
diesem Unglück. Er schloß mit einem Appell zu politischer Mit¬
arbeit und Verantwortlichkeit. Oberregieryngsrat Beyerle
(Z .) gab der tiefen Abscheu und der Trauer um den Ermor¬
deten Ausdruck ; gewisse Gruppen des deutschen Volks seien
daran mitschuldig . Notwendig seien die Maßnahmen zum
Schutz der Verfassung. Abg . Bickes (D .V .) wies darauf hin ,
daß die Deutsche Volkspartei nicht immer den Weg Rathe¬
naus für richtig gehalten habe , aber nie habe sie ihm die Ehr¬
lichkeit seines Willens bestritten. Mit Mordtaten werde nichts
gebessert . Die Ausnahmebestimmungen der Negierung müssen
gegen alle , ob rechts oder links , angewendet werden. Arbeits -
Minister Keil (Soz . ) betonte im Schlußwort , daß sich jeder
mit der Tatsache abfinden müsse, daß die Monarchie ver¬
schwunden ist . Die Augen der Arbeiter als der Träger des
neuen Staatsgedankens seien auf die Regierung gerichtet .
Wie der Schutz den Vertretern der Republik gewährt werde,
so stehe es auch um den Schutz des Staatsgedankens in der
Arbeiterschaft.

Die Feier der Demokratischen Partei zu Ehren des 60 .
Geburtstags des Staatspräsidenten findet am 4 . Juli abends
statt.

Stuttgart , 29 . Juni . Einspruch der Vürgerpar -
tet . Der Landesvorstand der Württ . Bürgerpartei hat gegen
die Verordnung der Staatsrsgierung , wodurch dis vaterlän¬
dische Kundgebung gegen tue Schnldlüge am 28 . Juni ver¬
boten wurde , Einspruch erhoben, weil dis Negierung anderer¬
seits der sozialist' sckon Kundgebung am 27 . Juni kein Hin¬
dernis in den Weg legie . In diesem einseitigen Verbot liege,
eine schwere Vergewaltigung der Gefühle eines großen Teils
der Bevölkerung, die stets die staatliche Ordnung gestützt und
an erster Stelle mitgeholfen habe , die republikanische Regie¬
rung vor dem Ansturm der Linksradikalen zu retten.

Stuttgart , 29 . Juni . Feldprämiierung . — Gär t-
nerlehrlingsprüfungen . Die Landwirtschaftskam.
mer veranstaltet in diesem Jahr wieder wie in den Vorjahren
Feldprämuerungen . Vereine und Landwirte , die sich an der
Feldprämiierung beteiligen wollen, haben sich an die Land-
Wirtschaftskammer zu wenden. — Die nächste Gärtnerlehr¬
lingsprüfung in Württemberg findet im August statt. Di«
Anmeldungen haben bis 31. Juli bei der Württ . Landwirt¬
schaftskammer zu erfolgen.

Stuttgart . 29. Juni . StuttgartalsBadeort . Im
Kursaal in Cannstatt fand gestern abend ein« Versammlung
statt , in der u . a . auch von zwei auswärtigen Sachverstän¬
digen festgestellt wurde, daß der Reichtum Stuttgarts an Mi¬
neral - und Heilquellen (konzentriertes Kochsalz, Kohlensäure
und Eisen ) noch weit nicht so ausgenutzt sei, wie es der Fall
sein könnte und sollte. Um diesem Uebelstand abzuhelfen, ist
eine Mineralbadaktiengesellschaftmit einem Kapital von vor-
erst 10 Millionen Mark gegründet worden , eine Summe , mit
der sich heute allerdings nicht gerade viel anfangen läßt . Die
Gesellschaft wird sie daher durch Heranziehung englischer
Kapitalisten auf 220 Millionen Mark zu bringen suchen In
der Ver ammlung wurden bereits L^ e - und Baupläne vor-
gelegt , nach denen vorgesehen sind : Bad Neuner mit Kuhn-
scher Fabrik , Villa Berg , Schloß Rosenstein sonne Huhenkur-
Plätze auf der Geroksruhe und am Kraherwald . — Das Bad
Leuze ist bekanntlich in den Besitz der Stadt übergegangen.

Neuenbürg . 29 . Juni . G eldd i e b st a h l . In Calmbach
hat der vorgebliche Schlosser Friedrich von Ebersbach einem
Fremden , dem er sich angebiedert hatte, die Geldmappe mit
etwa 20 000 Mark und Uhr au, dem Rucksack gestohlen und

LLNN flüchtig gMMM <

Berneck» OA . Naäol - , 29. Juni . Die umstrikkens
Stadtvorstands stelle . Dl« Stadlschultheißenstelle
wurde jetzt, nachdem dreimal gewählt worden ist, durch einen
Amtsverweser beseht . Oberamtmann Münz führte Stadt -
ak - iser Roller von Haikerbach in sein Amt, vorläufig für
«in Jahr , ein .

Rottweil , 29 . Juni . Innungsgründung . Hier wurde
«Ine frei« Konditoren - Innung für die Oberämker
Sulz , Oberndorf (ohne Schramberg und Alpirsbach), Rott¬
weil , Spaichingen und Tuttlingen gegründet. AIS Ober¬
meister wurde Ehr . L e h r e - Rottwell gewählt.

Honhardt, OA . Crailsheim , 29 . Juni . Mord und
Selbstmord . Im Zustand geistiger Umnachtung har die
45 Jahre alte Ehefrau Marie Beck , die vor 2 Jahren schon
einige Wochen in der Anstalt in Weinsberg untergebracht
war , während der Abwesenheit ihres Mannes ihr einziges
Kind , einen 8jährigen Knaben , erwürgt und dann Selbstmord
durch Erhängen begangen.

Buttenhausen OA . Münsingen , 29 . Juni . Willkomm -
gruß . Der aus französischer Strafgefangenschaft heim¬
gekehrte letzte württ . Kriegsgefangene Christoph Hohl aus
Hof Dicke, OA . Calw , der hier geboren und lange Zeit hier
wohnhaft war , wurde in seiner Heimatgemeinde Buttenhau¬
sen mit großen Festlichkeiten empfangen. Aus Bernloch war
der Gesangverein erschienen, außerdein zahlreiche Ortsgrup¬
pen ehemaliger Kriegsgefangener.

Teklnang, 29. Juni . Einbruch in e ! n Kaufhaus .
Nachts wurde im Kaufhaus Speth ein Schaufenster eln-
gei

'
chlagen und aus der Auslage 24 weiße Herrenhemden

gestohlen . ck
Die Württemb . Landwirtschaft auf der Wander¬
ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesell -

schaft in Nürnberg
Zum erstenmal war die Württ . Landwirtschaftskammer

auf einer D .L .G . - Ausstellung vertreten . Als Ausstellungs¬
material hatte sie das im letzten Jahr in Württemberg aner¬
kannte Saatgut gewählt. Die In Württemberg anerkann¬
ten Saatbauwirtschaften waren mit 50 Saatgutproben ver¬
treten . Von den Saatgutzuchtwirtschaften hatten neben
Hohenheim die Saatzüchter Z ein e r -Neuhaus , Köst -
l i n -Ochsenhausen , Adlun g -Sindlingen , Dr . Iran k-Ober-
limpurg , Jäger -Lindenhof sehr beachtenswerte Leistungen
aufzuweisen. Dargestellt wurden ferner die allen modernen
Anforderungen entsprechenden Reinigungseinrichtungen der
Württ . Saatzucht - und Saatbauwirtschoften .

Die ausgestellten Rotklee - und Grassamenproben ließen
erkennen , daß die Württ . Landwirtschaftskammer auch auf
diesen» Gebiet schon recht gute Leistungen zu verzeichnen hat.
Die weitverzweigte und ausgedehnte Bersuchstätizkeit der
Landwirtschafiskammer wurde auf einer Uebersichtskarte dar-
gestellt. Leider konnte infolge Verschulden der Bahn nicht
sämtliches Ausstellungsmaterial zur Ausstellung gebrachtwerden. Das Ausgestellte hat jedoch allgemein große Beach¬
tung und Anerkennung gefunden . Verschiedene Aussteller
wurden mit Preisen und Anerkennungen bedacht .

Einen großen Erfolg haben die württ . Schafzüchter
zu verzeichnen . Die Gruppe des württ . veredelten
Landschafs war aus Bayern und Württemberg stark be¬
schickt . In der Klasse feinerer Wolltyp war Graf von Rech -
ber g- Donzdorf auf der ganzen Linie Sieger Dieser Züchter
wurde mit verschiedenen Preisen sowie mir dem Max Eyth-
Preis ausbezeichnet . In der Klasse gröberer Wolltyp hatte
die Gutswirtschaft Hohenheim sehr gute Erfolge zu ver-
zecchnen. Auch auf diese Zucht entfielen verschiedene Preise.
Das veredelte württ . Landschaf stand in der Gruppe der Land¬
schafrassen durchweg an erster Stelle .

Auf der Geflügelausstellung waren ebenfalls
württ . Geflügelzüchter vertreten , die mit verschiedenen Preisen
bedacht wurden.

Auch an der Tabakausstellung hat sich Württem¬
berg mit Erfolg beteiligt.

Auf der Ausstellung der Molkerelerzeugniss «
war Württemberg hervorragend vertreten . Neben verschie¬
denen ersten Preisen entfiel bei Weichkäse nach Limburgerart
der Sieger - Ehrenpreis des Deutschen Milchwirtschaft ! . Reichs¬
verbands mit der bronzenen Martmy -Msdaille auf einen
württembergischen Aussteller.

Badischer Landtag.
Karlsruhe , 28 Juni.

Zu Beginn der Vormittagssitzung begründete Abg.
Boc ( (Komm .) seine Förmliche Anfrage über die Re¬
gimentstage und nationalistischen Kundgebungen , in der
die Regierung gefragt wird , was sie zu tun gedenkt, um
den häufigen Regimentstagen und nationalistischen Kund¬
gebungen , die von der Arbeiterschaft als Provokation emp¬
funden werden, sofort entgegen zu treten .

Minister Remmele : Ein dauerndes Verbot der
Regimentsfciern sei unmöglich, wenn das Reich nicht eine
gesetzliche Grundlage dafür schaffe. In Baden haben sich
dann nach Wiederzulassung der Negimentsfeiern diese
Veranstaltungen in Karlsruhe und Freiburg streng an
die von der Regierung erlassenen Instruktionen gehalten .
Nachdem das Reich jetzt die rechtliche Grundlage ge¬
schaffen hat , Regimentsfeiern nicht mehr zuzulassen, weil
die Reichsorgane Beweise in Händen haben, so besteht
auch für Baden die Möglichkeit, Rcgimentstage zu ver¬
bieten . Wenn in Karlsruhe am Dienstag die Sicher¬
heitspolizei einschreiten mußte , so war das nötig , weil
die Volksmenge zu Plünderungen und Haussuchunngen
schritt.

Justizminister Trunk : Im Killingerprozeß habe das
Volksgericht entschieden und es sei zu einem Freispruch
gekommen. Er mache den Geschworenen keinen Vorwurf ,
aber er sei mit dem Staatsanwalt der Ansicht, Killinger
hätte als der Begünstigung schuldig erkannt werden müs¬
sen, weshalb jede Strafkammer ihn verurteilt hätte . Im¬
merhin habe der Killingerproß die wahren Mörder ge¬
zeigt.

Abg . Meier -Heidelberg (Soz . ) polemisiert gegen die
Deutschnationalen und ihre Stellung zur Republik . Glau¬
ben Sie (zur Rechten) ja nicht , daß sie einen Freibrief
haben auf Mord . Wenn Sie nicht Ordnung halten löu-
nen , wird Sie das Volk dazu zwingen .

Wilser (DVp . ) bittet den Münster Remmele , nach
dem bisherigen Verlauf der Negimentstage sein Urteil und
seine Anordnungen zu treffen . Da Deutschland waffen¬
los ist , so habe auch niemand von einem Regimentstag
etwas zu fürchten.

Abg . S ch m i d t-Bretten (D . Natl .) wendet sich gegen
die S ozialdemokratie,

Abg . Dr . Glöckner (Dem . ) bedauert das Verbot der
Negimentsfeiern für die nächste Zeit , da diese sich in
Baden in geordneten Bahnen abgespielt haben . Er warnt
vor einem Notgesetz gegen Beamte , die sich gegen die Ver¬
fassung illoyal benehmen.

Nächste Sitzung : Freitag , vorm . 10 Uhr.

Baden .
Kl rlsruhe , 29 . Juni . (Verbandstagung der ^

bad schenMietervereine . ) Di ' zweite Verbands -
tagu g der badischen Mietervereine fand am letzten Sonn - H
tag unter zahlreicher Beteiligung hier statt . Aus dem .1
Geschäftsbericht ist zu entnehmen , daß der Verband einen s
starken Fortschritt erlebt hat . Die Zahl der Vereine ^
stieg von 32 auf 63 , die Zahl der Mitglieder auf über
40 «)00 .

Karlsruhe , 29 . Juni . (Stellungnahme der
Karlsruher Studentenschaft zu dem Rat He¬
nau - Zwischenfall .) Der Ausschuß der Studenten¬
schaft der Technischen Hochschule hier teilt zu derPresse -
verösfentlichung über die Rathenau -Berhöhnung folgende
Erklärung mit : „Die Karlsruher Studentenschaft verur¬
teilt das im „ Volksfreund " mitgeteilte Verhalten einiger
Studierender bei einem Frühschoppen, falls sich jeu-e
Nachricht als zutreffend erweisen sollte, auf das schärfste .
Zur Klarstellung des Falles ist eine Disziplinaruntcr -
suchung beantragt ivvrden . Die betroffenen Verbindun¬
gen haben dem Ausschuß der Studentenschaft mitgeteilt ,
daß bis zu der Aufklärung des Sachverhalts jede Be¬
ziehung mit den beteiligten Studierenden gelöst worden
ist .

"

Karlsruhe , 29 . Juni . (Treppenstürz . ) In ei¬
ner der letzten Nächte stürzte der Metzger Jakob Sayer
in seiner Wohnung eine Treppe hinunter , erlitt einen
Schädelbruch , an dessen Folgen er starb .

Kürnbach (bei Breiten ), 29 . Juni . (Verhaftung . )
Die Polizei hat den Bahnarbeiter Ernst Armbruster
verhaftet , der unter dem Verdacht steht, seine Ehefrau
absichtlich von der Scheuer herabgestürzt zu haben . Die
Frau erlitt dabei schwere Verletzungen .

Oetigheim , bei Rastatt. 29 . Juni . (Naturthea¬
ter .) Am vergangenen Sonntag erfolgte im Natur¬
theater Oetigheim die Uraufführung des Schauspiels „ Jo¬
seph und seine Brüder " von Sebastian Wieser . Die Auf¬
führung fand in ihrer Gesamtheit , wie in den Einzel¬
leistungen den vollen Beifall der zahlreichen Besucher.
Die neue Szenerie , in der sich die Massenszenen sehr gut
abspielten, ist wirkungsvoll .

Rust (bei Ettenheim) , 29 . Juni . (Verhaftung .)
Die Eheleute Wilhelm Pfeffer , deren Gebäulichkeiten kürz¬
lich niederbraunten , wurden unter dein dringenden Ver¬
dacht, das Feuer selbst gelegt zu haben , verhaftet . Wegen
Baufälligkeit der Anwesen mußten sie größere bauliche
Veränderungen vornehmen und suchten sich dem auf
diese Art zu entziehen.

Bleibach (bei Waldkirch) , 29 . Juni . (Einbru ch . ) In
der letzten Woche wurde im Rathaus eingebrochen. Akten
wurden durchstöbert und durcheinandergeworfen . Das
Gemeindesiegel wurde gestohlen. Ein Kassenschrank, den
die Diebe wohl vermutet hatten , war nicht vorhanden .

Straßburg , 29. Juni. Von der Plattform des
Münsters hat sich ein 20jähriges Mädchen in die Tiefe
gestürzt . Die Lebensmüde wurde völlig zerschmettert
aufgefunden .

Heidelberg, 29 . Juni . Am Dienstag nachmittag sind auch
hier bedauerliche Ausschreitungen vorgekommen. Einige Be¬
triebe, die arbeiten wollten, wurden von den Arbeitern ge¬
waltsam geschlossen . Das physikalische Institut hatte die Vor¬
lesungen nickt eingestellt und auch keine Trauerfahne aus
Halbmast aufgezogen . Bor dem Gebäude sammelte sich nun
eine Menge und begehrte Einlaß . Statt dessen wurden di«
Arbeiter, wie berichtet wird , mit Wasser bespritzt . Diese
drangen mit Gewalt ein und erzwangen die Einstälung der
Vorlesung und die Hissung der Fahne auf Halbmast. Ein
Student , der sich schützend vor den Lehrer Prof . Dr . Lenard
stellte , wurde von den Arbeitern niedergeschlagen . Sie führte«
den Professor gewaltsam in das Gewerksckaftshaus, wo er k»A
abends 9 Uhr bleiben mußte. Die Polizei brachte ihn sodann
ins Amtsgerichtsgefängnie, die Menge gestattete aber nicht,
daß dazu ein Kraftwagen benützt werde. Im Lauf der Nacht
wurde Prof . Lenard entlassen . Dis Polizei hat vorläufig di»
Vorlesungen im physikalischen Institut untersagt. Wie ver¬
lautet , soll gegen Prof . Lenard ein Disziplinarverfahren ein¬
geleitet werden. Der im Institut ungerichtete Schaden soll
mehrere hunderttausend Mark betragen . — Geheimrat Prof ?
Dr. Lenard ist einer der bedeutendsten Physiker der Welt, des
mit seinen Forschungen, namentlich über di« Röntgenstrahlen ,
vieler Menschen Leben und Gesundheit gerettet hat. Er ist
u . a . auch mit dem Nobelpreis ausgezeichnet .

Wetter-Bericht
Der Niederdruck vom Rsrden gewinnt an Ausdehnung . Für

Samstag und Sonntag ist gewitterschwüles, zuerst noch heiteres ,
dann aber regnerisches Wetter zu erwarten .

Allerlei
Stiftung . Die Notgemeinschaftder deutschen Industrie für

Wissenschaft hat zur Feier des 450jährigen Bestehens der Uni¬
versität München eine Million Mark zu Korschungszweäen
gespendet .

Schenkung für die vatikanische Bibliothek. Mailänder
Großkaufleute haben dem Papst für die Vatikanische Biblio¬
thek in Rom 330 wertvolle Handschriften arabischen Ur¬
sprunges geschenkt. Die Handschriften waren von dem
italienischen Reisenden Caprotti aus arabischen Bibliotheken
aufgekauft worden.

Der Aremdenbesuch in vberstdorf l. A. ist derzeit noch
sehr schwach . Die Schuld wird allgeniein und mit Recht den
lügenhaften Ausstreuungen , besonders im Ausland zugeschrie¬
ben , daß in den bayerischen Sommerfrischen die Fremden be¬
wuchert werden. Um so größer ist der Besuch von deut¬
schen Kurgästen in den kleineren Orten , die zum Glück keine
eigentliche „Fremdeninüustrie" haben, wie Immenstadt , Ret¬
tenberg , Sonthofen , Fischen und Oberdorf. Hindelang hatte
noch nie so viele Kurgäste wie Heuer.

Abgekürzt. Der verheiratete Kaufmann Karl Lange
aus Worms ist auf dem Weg von der Kemptener Hütte zürn
LuitveMaus vom RaulM,1m somnWiU«ll,DrwLwcmllLiL»



, M Meter tief ävgestükA. Eine von ObSkstdörf äbgesäiMe
Hilfsgruppe fand den Vermißten tot.

t Lebensmüde . Von der Plattform des Straßburger Mün-
r sters hat sich ein 20jähriges Mädchen in die Tiefe gestürzt,
i Die Unglückliche wurde vollständig zerschmettert aufq,stunden.
( Das Eisenbahnunglück in Berlin hat bis jetzt 40 Tote
< gefordert.
' Die Jungfrau von Orleansfeier . Die im Elsaß er-
> scheinende protestantische Monatsschrift nimmt Stellung

gegen den Beschluß der französischen Kammer wonach die
Jungfrau von Orleans auch im Elsaß zur Nationalheldin
ausgerufen und ein Gedächtnistag ihr zu Ehren zum Natio-

M. nalfeiertag erhoben wird . Insbesondere wird dagegen
M - Widerspruch erhoben, daß an diesem Nationalfeiertag der
W -Jungfrau von Orleans die evangelischen Kirchen flaggen
F sollen.

r- Cholera. Durch griechische Flüchtlinge aus Rußland Ist im
Hafen von Salamis Typhus und Cholera eingeschleppt wor¬
den . Auch in Saloniki sind Cholerafälle festgestellt worden .

Französische Hilfe für Petersburg. E 'n vom französischen
Roten Kreuz gemieteter Dampfer verläßt in den ersten Juli¬
tagen den Hafen von Dünkirchen mit 9000 Tonnen Lebens¬
mitteln für Petersburg.

Aebereifer tm Kampf gegen den Alkohol. Der Einwande¬
rungsausschuß brachte im Abgeordnetenhaus der Ver¬
einigten Staaten einen Gesetzentwurf ein , der die Aus¬
weisung derjenigen Ausländer verlangt , d :e vom
Staats , oder Bundesgericht wegen Uebertretuna des
Alkoholverbots bestraft werden . Mit 222 gegen 73 Stim¬
men wurde der Gesetzentwurf vom Hause angenommen und
dem Senat unverzüglich zur Erledigung vorgelegt .

Der Ausweg. Eine Angestellte , die von ihrem Geschäfts-
' -aus nach dem ortsüblichen Angestelltentarif bezahlt wird ,

schreibt an ihren Chef : „ Infolge der neuen Teuerungswelle
, lebe ich mick zu meinem lebhaften Bedauern gezwungen , mein
; Alter um fünf Jahre zu erhöhen.

" (Jugend .)
ep. Der Vildungswert des Christentums. Unter dem

Stamm der Kols , der zu den viele Jahrhunderte bin-
st durch vernachlässigten und unterdrückten Ureinwohnern Ost-

indiens gehört, hat die auch von Württemberg aus untsr-
stützte Goßnerfche Missionsgesellschaft vor dem Krieg in

st nahezu LOjähriger Arbeit eine bedeutende Volkskirche ge¬
sammelt . Bezeichnend für den Bildungsstond der Kols -
Christen ist die Tatsache, daß sie nach der Vertreibung der

j deutschen Missionare durch die britisch« Regierung imstande
; sind , ihre Kirche selbständig zu leiten . In dieser Zeit der
; Selbständigkeit hat sich die Zahl der Getauften von 88 0N

im Jahre 1914 auf 102 000 gesteigert, wozu noch 6000 er¬
wachsene Taufbewerber kommen; die Zahl der eingeborenen
Christen, die im Gegensatz zu ihren anderen Stammes¬
genossen lesen und schreiben können, ist von 14 000 i . I . 1914°
auf 24 000 gestiegen und beträgt soinit beinahe den 4 . Teil
der Kirchengenossen, Kinder eingerechnet.

Neues Schnellzugspaar . Vom 1 . Juli an werden wäh¬
rend der Hauptreisezeit die Schnellzüge D 166a und D 159a
eingelegt mit folgendem Fahrplan : D 156a : Köln ab 8 . 40 v. ,

; Frankfurt—Darmstadt—Heidelberg—Bruchsal—Stuttgart an
4 .48 , ab 4 .54 Uhr , Ulm an 6.59 Uhr nachm . D 159a : Ulm ab
10.35 v . , Stuttgart an 12.33, ab 12.41, Bruchsal—Heidelberg
—Darmstadt—Frankfurt—Köln an 8.54 Uhr nachm .

Aus der Heimat .
st Wildbad , den 30 . Juni 1922 .

- Sitzung des Gemeinderats am 27 . Juni 1922.
^ Armen fachen . In Anwesenheit der beiden Herren

Geistlichen werden eine Anzahl Armensachen erledigt . Der
Aufwand für Armenzwecke erhöht sich von Monat zu
Monat . Die Verpflegungsgelder in den Anstalten erfahren
fortwährende Steigerungen z. B . in der Kreispflegeanstalt
Reutlingen auf 15 Mk . bezw . 12Mk- , Kindersolbad Jagst-
feld 40 Mk . usw .

Ziegenzucht . Zufolge eines Antrags des hiesigen
Ziegenzuchtvereins wird beschlossen, in der hiesigen und
Sprollenhäuser Züchtbockhaltung zur Erreichung einer ein¬
heitlichen Zuchtrichtung nur noch Zuchtböcke der rehfarbenen
Schwarzwaldziege zuzulassen . Die Belohnung der Zucht-

. bockhalter wird zu diesem Zweck auf jährl . 1000 Mk . für
^ 1 Zuchtbock erhöht und das Sprunggeld auf 2 Mk. fest¬

gesetzt .
Wohnungsfürsorge . Der Vorsitzende berichtet

über die am 21 . Juni in Neuenbürg stattgehabte Ver-
: Handlung mit Baurat Weigle, Vertreter der Wohnungs-

abteilung des Ministeriums des Innern . Nach Mittei¬
lung des letzteren sind für die im Jahr 1922 zur Aus¬
führung gelangenden Neubauten aus Mitteln der Woh¬
nungsabgabe erhöhte Baudarlehen in Aussicht genommen.

Eine Voraussetzung der erhöhten Baudarlehen ist aber,
daß sich die beteiligten Gemeinden verpflichten , sich an den
Darlehen in der Höhe der Hälfte der staatlichen Darlehen
bezw . eines Drittels des Gesamtdarlehens zu beteiligen.
Der Gemeinderat beschließt, für die hiesige Stadtgemeinde
diese Verpflichtung zu übernehmen . Für schon in Angriff
genommene oder fertiggestellte Neubauten, die noch in die
Teuerung des letzten Winters und Frühjahrs hineinge¬
kommen sind, soll eine nacyträgliche Erhöhung der Bau¬
darlehen eintreten. Die Bauenden haben zu diesem Zwecke
Gesuche mit Angabe der Voranschlagssumme und der
wirklichen Baukosten einzureichen , worauf im einzelnen
Falle besonderer Bescheid erfolgen wird . — Nach einem
Erlaß des Ministeriums des Innern vom 13 . Juni 1922
ist die Außerkraftsetzung des Reichsmietengesetzes für einzelne
Gemeinden mit besonderen Verhältnissen möglich , nament¬
lich für solche Gemeinden, in denen nicht mehr als 5—10 ° «
der Bevölkerung in Miete wohnen. Dies trifft in der
hiesigen Gemeindezwar nicht zu , doch liegen hier besondere
Verhältnisse insoforn vor , als ein großer Teil des hiesigen
Gebäudebesitzes der Fremdenbeherbergungdient, auf welchen
die Bestimmungen des Reichsmietengesetzes nicht ohne
Weiteres Anwendung finden können . Bei der Eigenart
der hiesigen Verhältnisse wäre die Durchführung des Ge¬
setzes überhaupt mit besonderen Schwierigkeiten verknüpft.
Der Gemeinderat beschließt deshalb, den Antrag zu

'
stellen,

das Reichsmietengesetz für die hieß Stadtgemeinde samt
Parzellen nicht zur Anwendung zu bringen .

Schußgelder für Raubzeug . Infolge Ueber-
handnehmen verschiedener schädlicher Tiere wird beschlossen,
das Schußaeld auf 5 Mk . für 1 Tier zu erhöhen und bei
der Amtsversammlung den Antrag zu stellen, die amts¬
körperschaftlichen Schußgelder den jetzigen Munitions¬
preisen entsprechend zu erhöhen .

Stadtwaldungen . Das Gesuch von 3 Holz¬
hauern in Nonnenmiß um ihre Wiedereinstellung bei der
Arbeit im Stadtwald wird abgelehnt, da berechtigte Gründe
zu ihrer Entlassung vorliegen. — Auf Antrag des städt.
Forstamts wird beschlossen, den Holzhauern Karl Eitel,
Ehr . Kappelmann und Wilhelm Bausert, welche länger
als 50 Jahre im Staotwald arbeiten , eine Prämie von
je 100 Mk . aus der Stadtkasse zu bewilligen. — Die Auf¬
stellung der Holzhauer Gottlob Günthner und Johann
Günthner in Sprollenhaus als Holzhauerobmänner wird
gutgeheißen

Kanalisation derKönig - Karl st raße . Die
Dohle in der König-Karlstraße von der Herrnhilfe bis zur
Hindenburgbrücke ist nur 50 cm weit und bei Gewittern
für den Wasserzufluß aus der Bätzner - und König-Karl¬
straße zu klein. Die Folge hievon ist , daß bei starken
Regengüssen eine Zurückstauung des Wassers in die Keller
der Anlieger stattfindet . Der Versuch durch eine mit er¬
heblichen Kosten vorgenomme Erweiterung des Auslaufs
der Dohle den Uebelstand zu heben , hat sich beim letzten
Gewitter als zwecklos erwiesen . Die Herstellung einer
neuen Dohle mit genügenderWeite soll deshalb nach Ende
der heurigen Badezeit erfolgen. Die Kanalröhren werden
sofort bestellt.

Es folgen noch Schätzungen und eine Reihe von kleineren
Gegenständen. *

Aenderungen im Eisenbahnverkehr. Aus 1 . Juli 1922
treten folgende wichtige Aenderungen im Lisenbahn-
personenverkehr ein : Für das gesamte Netz der deutschen
Reichsbahn werden Reichsbahn -Netzkarten für 30 und
45 Tage ausgegeben . Arbeiterrückfahrkarten werden wäh¬
rend der Dauer der Wohnungsnot auf Entfernungen bis
150 Kilometer in Ausnahmefallen mit Genehmigung der
Eisenbahngeneraldirektion bis 250 Kilometer ausgegeben ,
an die gegen Gehalt oder Lohnbeschäftigten Personen (Be¬
amte , Angehörige der Reichswehr , Angestellte und Arbeiter)
sowie an Beamtenanwärter, Lehrlinge u. a . zur Berufs¬
ausbildung beschäftigten Personen und zwar an : Ver¬
heiratete zur Fahrt zwischen dem Arbeitsort und dem Wohn¬
ort des Ehegatten , Verwitwete und Geschiedene zur Fahrt
zwischen dem Arbeitsort und dem Ort, wo sie mit ihren un¬
verheirateten Kindern einen gemeinsamen Haushalt führen.
Unverheiratete zur Fahrt zwischen dem Arbeitsort und dem
Wohnort der Eltern . Elternlose unter 21 Jahren erhalten
die Karten nach dem Wohnort der Erzieher . Für Binnen¬
schiffer werden in Berücksichtigung der Eigenart dieses Be¬
rufs besondere Arbeiterkarten ausgegeben . Auf Sonntagb-
rückfabrkarten ist der Uebergan « von der 4. Klasse in die
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Hochzeits-Einladung.
Zu unserer am Sonntag , den 2. Juli stattfin¬

denden

Hochzeits-Feier
im Gasth . z . „Bahnhof" in Calmbach , erlauben
wir uns , herzlichst einzuladen .

Egidins Wurster
Calmbach

Frida Eitel
Wildbad

Trauung um V- 12 Uhr in Calmbach.

Ms ßiticie

Heute öelilsMkeK

Wildbad .

Zwangsversteigerung .
Im Wege der Zwangsvollstreckung

' kommen am Samstag ,
den 1 . Juli 1922 , nachmittags 3 Uhr im . Pfandlokal fol
gende Gegenstände zur Versteigerung:
1 vollständiges Bett , 1 Kasten, 1 Waschkommode
mit Marmorplatte u. Spiegelauffatz u. 1 Nacht¬
kästchen .
- SSkls . keMkrollrielier.
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8 . Kläffe nicht mehr statthaft.
' Wer über dl« Zielstätlön

seiner Sonntagsrückfahrkarten hinausfährt und sich unauf¬
gefordert meldet, bat einen Zuschlag von 5 Mark zu dem
tarifmäßigen Preis , jedoch nicht mehr als das Doppelte
dieses Preises zu zahlen . Wer die rechtzeitige Meldung
unterläßt , hat den dopvelten Fahrpreis für die ohne Fahr¬
karte gefahrenen Strecke , mindestens aber den Betrag von
20 Mark zu entrichten.

— lleterwucht die .Heustöcke. Alljährlich hört man ,
daß di'es . m oder jenem Landwirt infolge Selbstentzün¬
dung des Heus das Gehöft abgebrannt ist . Es ist er¬
wiesen , daß die Gefahr des Selbstentzündens umso größer
ist, je mehr Heu in kurzer Zeit auf den Stock kommt
oder wenn das Heu in nicht ganz einwandfreiem trocke¬
nen ! Zustand eingcbracht werden muß. - Auch kommt es
vor , daß sich der Stock zwar nicht selbst entzündet , aber
infolge der starten Gcirungshitze im Heustock das Heu ge¬
bräunt wird oder verkohlt . Durch zweckmäßige Anlegung
des Heustocks, durch Einlagen von Strohbündeln und
durch Einstreuen von Viehsalz in stark verregnetes Fut¬
ter kann die Gefahr bedeutend vermindert werden . Trotz
dieser Vorsichtsmaßregeln ist aber der Landwirt nie ganz
sicher , ob der Heustock sich nicht zu stark erhitzt . Ein;,
sicheres Mittel , um die Temperatur des Heustocks zu
eriEeln und ihn unter beständiger Kontrolle halten ,
ist die Anwendung des Heustockthermometers .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 29. öuni 874 .90 Mark .
1000 österr. Kronen 30 schweiz. Rappen .
Der Papiergeldumlauf ist bis 23. öuni auf 187 935,2 Millionen

Noten und 9441,2 Will . Darlehenskassenscheine , zusammen auf
167 376,4 Millionen Mark gestiegen .

Vom Geldmarkt . Wegen der Geldnachfrage des Warenhandels
machte sich heute auch für Börsengeld ein starker Bedarf bemerk¬
bar . Das Devisengeschäft erfordert ganz erheblich große Summen ,
so daß die Reichsbank und die Darlehenskassen in den letzten
Tagen mit derartigen Aufträgen äußerst stark In Anspruch ge¬
nommen sind . Die großen Geldgeber legen mäßige Summen vis
10. öuli mit 5—6 v . H . aus , während gelegentliche Geldgeber sich
beträchtlich höhere Zinsen zahlen lassen.

Stuttgarter Börse , 29. Juni . Das Geschäft an der Börse ent¬
wickelte sich heute wieder innerhalb sehr enger Grenzen . Die
Stimmung blieb unbeeinflußt durch die auf dem Devisenmarkt
neuerdings eingelrekene sehr feste Haltung und die Richtung der
Kurse der Aktienwerie war eher nach unten geneigt . Bemerkens¬
werte Veränderungen gibt es jedoch nicht zu verzeichnen . Der
Markt der Bankaktien lag durchaus unverändert . Bank¬
anstalt 206, Hypothekenbank 150, Notenbank 568, Berelnsbank
230 . Auch der Markt der Brauereiwerke war wenig ve » .
ändert . Ravensburg 260, Eßlinger 195, Rektenmeyer -Tivoli 390,
Pfauen 500, Hohenzollern 375, Wulle 360, Zahn 160. Von den
Metallaktien zogen Tuttlingen von 1060 auf 1090 an, Hoh-
ner dagegen um 50 v. H. schwächer bei 1350 , öunghans 399 . Auf
dem Markt der Maschinenaktien büßten Daimler 13 v . A,
ein und schlossen 390 ; Laupheimer 970 , Eßlinger 715 , Aesser 760
(745) , Weingarten 798 , Neckarsulmer 595 . Der Markt der SpI n-
nereiwerte lag uneinheitlich . Während Erlanger um 40 v. H.
auf 1260 zurückgingen, blieben Anterhausen und Kammgarn Bie¬
tigheim unverändert bei 1950 bzw. 1180 ; Kolb u. Schüle 1330,
Kottern 1090 , dagegen konnte sich das Bezugsrecht von 30 auf 50
erholen . Kuchen wurde mangels Nachfrage gestrichen, Filz 1150,
Eßlingen 1240 , Kattun 150 v . H . niedriger bei 2500 . Von den
sonstigen Werten waren Anilin behauptet bei 705 , Bremen -
Besigheimer Oel 1500, Heidelberger Zement 680 , Deutsche Ve »
lagsanstalt 1000 , Köln -Rotkweiler 710 , Krumm 320 (340) , Salz¬
werk Heilbronn 800 (850 ) , Stuttgarter Straßenbahn 140 (150) ,
Stuttgarter Zucker 595 , Mannheimer Oel 800 , Mürtt . Transport
900 , Ziegelwerke Ludwigsburg 550. Mürtt . Berelnsbank . ^

Markte
Stuttgarter Schlachkvlehmarkk, 29 . Juni . Dem DonerStag -

markk am Vieh - und Schlachkhof waren zugeführt : 58 Ochsen, 23
Bullen , 160 öungbullen , 145 öungrinder , 205 Kühe, 332 Kälber,
940 Schweine , 40 Schafe , die sämtliche verkauft wurden . Erlöst
wurden aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 2850—3200 ,
2 . 2400—2650 , Bullen 1 . 2900—3100 , 2. 2250—2700 , llungrinder
3100—3600 , 2 . 2650—2950 , 3. 2250- 2550 , Kühe 1 . 2100—2500 ,
2 . 1500—2000 , 3 . 1000—1400, Kälber 1 . 3500—3700 , 2 . 3200 bis
3400 , 3. 2800—3000, Schweine 1 . 5400—5500 , 2. 5000- 53« ),
3. 4400—4900 „k . Der Verlauf des Marktes : belebt.

Spaichiuger Schweinemarkt , 29. Juni . Auf dem Schweinemarkt ,
dem 91 Milchschweine zugeführk waren , wurde für das Paar bis
zu 4000 bezahlt . Der Handel war lebhaft .

Onstmettingen OA . Balingen , 29. 2uni . Bei dem letzten Holz¬
verkauf wurden für zwei Raummeter Holz bis zu 3400 also
das 170fache des Frieoenspreises geboten .

Besigheim , 29. 5uni . Die letzten Kirschen. Die letzten Kirschen
werden ln diesen Tagen geerntet . Fast die ganze Ernte wurde von
Stuttgarter und Heilbronner Händlern , daS Pfund zu 7 biS 8 .50
aufgekauft .

Stadt Wildbad .
IWeljM-

81SWM - Ver>iM
kür tiiMgs Sürger.

Am Samstag , den 1 . Juli
1922, vorm . 11 Uhr, auf
dem Rathaus in Wildbad
»sa Is 20 ; Id 14 ; II 6.

kreMM
Stockholz, Papierholz,

Stangen und dergl . kauft,
auch in kleineren Mengen
vsrlkooiekkliFMjisllüIg .
IVilädsä , MIlielinKr . 1Z4 .

Zuverlässiger

Fuhrknecht
kann sofort eintreten.

Wdelm 8c !i>»
, »g LsugesvdSkt.

Gesucht wird per sofort
ein tüchtiges

Mädchen
für die Haushaltung .
kksuMiitMetMi'ei

llssgev , Meseatilsl .

Vlr liefern
WE - LiiWtMer

nucb
SM, Ichjb - lllilj IlkMMLLdS
öeriffs- Ililä Lrdkjttrkltzjljliiiß
nocki billig , an sicbere beute
aucki geg . bequeme ^brablung.
KelckiksItiLS Preisliste xrstis xexen

2.- Nk . Pllctcporto.

ll . ObOEltbI3
dlsumünstei' i . 8olst .

LckIeuLbsrx 58 LctilsuLberL 58.

!
ksrkilM

In reicher Lli8irsjil
L. u . V. 8okmit UMrinsI-vroo.

ZU kriekmrkeimiMllW A
alte Baden- und Württemberger Marken kaust

zur Kur hier weilender Sammler .
Offerten unter Nr. 434 an die Geschäftsstelle ds . Bl - -
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